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Gerade in Zeiten der wirtschaftlichen Unsicherheit zeigt sich 

mehr denn je, wie wichtig bestmögliche Bildung und Ausbil-

dung sind. Die Erwachsenenbildung hat die Aufgabe, benach-

teiligte und wenig qualifizierte Personen zu erreichen und sie 

zur Weiterbildung zu motivieren. Innerhalb dieser Zielgruppe 

sind Frauen aufgrund ihrer Ausbildung und Qualifikation – 

oder ihrer mangelnden IKT-Kenntnisse – besonders gefährdet, 

den Anschluss an die Informations- und Wissensgesellschaft 

zu verlieren.  

learn forever, eine Bildungsinitiative der Erwachsenenbildung, 

hat sich zum Ziel gesetzt, die Weiterbildungsbeteiligung die-

ser Frauen zu erhöhen, und leistet damit einen Beitrag zur 

Umsetzung der Strategie des lebensbegleitenden Lernens. Mit 

gut geplanten Aktionen spricht learn forever benachteiligte 

Frauen vor allem in ländlichen Regionen an und motiviert 

sie zur Wiederaufnahme ihrer Weiterbildung. Innovative 

Bildungsmaßnahmen ermöglichen den Frauen den (Wieder)

Einstieg ins Lernen und unterstützen sie dabei, ihre IKT- und 

Lernkompetenzen zu erhöhen. 

learn forever überträgt bewährte Bildungsmodelle in andere 

Erwachsenenbildungseinrichtungen. Das vorliegende Praxis-

handbuch beschreibt diesen erfolgreichen Transfer. Der präzi-

se ausformulierte Transferprozess und die nachhaltige Veran-

kerung von Bildungs- und Lernangeboten für benachteiligte 

Frauen sind bedeutende Meilensteine in der Erwachsenenbil-

dung. Aus diesem Grund wurde learn forever 2008 in der Ka-

tegorie „Innovation“ für den Österreichischen Staatspreis für 

Erwachsenenbildung nominiert. 

Mit den erprobten und transferierten Modellen und Aktivi-

täten beweist learn forever, dass in der Bildungsarbeit mit 

bildungsbenachteiligten Menschen neue Wege Sinn machen.

 

Ich wünsche den Leserinnen und Lesern viel Freude mit dieser 

interessanten Lektüre – lassen Sie sich von diesem Handbuch 

zu einer Neusausrichtung in der Bildungsarbeit motivieren!

Dr. Claudia Schmied

Bundesministerin für Unterricht, Kunst und Kultur

Liebe Erwachsenenbildnerinnen und Erwachsenenbildner!
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Seit 2005 arbeiten Expertinnen aus den Bereichen Erwach-

senenbildung, feministische Frauenbildung, Bildungsma-

nagement, Bildungsberatung, Gender Mainstreaming, 

Genderforschung, Unternehmensberatung und Beglei-

tung von Veränderungsprozessen im Netzwerk learn for-

ever zusammen.

learn forever hat sich zum Ziel gesetzt, die Weiterbildungs-

beteiligung von Frauen zu erhöhen, die aus unterschied-

lichen Gründen keinen Zugang zu formellem Lernen und 

zu gängigen Angeboten der Erwachsenenbildung haben. 

Diese bildungsbenachteiligten Frauen sind gefährdet, den 

Anschluss an die Wissens- und Informationsgesellschaft 

zu verlieren.

Die Expertinnen von learn forever orientieren sich an der 

Gleichstellung der Geschlechter und an der gleichen Teil-

habe von bildungsbenachteiligten Menschen an Lern- und 

Bildungsprozessen. Es gibt noch immer erhebliche Unter-

schiede in den Lernbedürfnissen und -bedarfen zwischen 

Männern und Frauen – hier erweist sich die Strategie der 

Frauenförderung als besonders erfolgreich.

Neben der Ausrichtung auf Gleichstellung ist learn forever 

von der Überzeugung geprägt, dass Lebensbegleitendes 

Lernen für alle Menschen erfolgreich möglich sein muss. 

Damit dies gelingen kann, müssen Bildungsbenachteilig-

te erste (Wieder-)Einstiege ins Lernen finden. Sie müssen 

ihre Lernkompetenzen ausbauen, ehe sie erste Schritte 

ins selbstgesteuerte Lernen setzen und damit selbst be-

stimmen können, was und wie sie lernen wollen.

Nicht zuletzt wissen die Expertinnen des Netzwerks, dass 

die Informations- und Kommunikationstechnologien 

(IKT) wesentlicher Bestandteil der Wissens- und zuneh-

mend auch lernenden Gesellschaft sind. Daher ist es für 

learn forever selbstverständlich, IKT als Lerninhalte und 

als Lernmedien in alle Aktivitäten einzubeziehen.

Um die Weiterbildungsbeteiligung von bildungsbenach-

teiligten Frauen zu erhöhen, setzt learn forever auf die 

Strategien:

q	�Sichtbarmachen der Bildungsbedürfnisse und -be-

darfe von bildungsbenachteiligten Frauen: Dazu 

werden Studien verfasst und Modelle der Zielgrup-

penerreichung erarbeitet.

q	�Bildungsbenachteiligte Frauen im Mittelpunkt: learn 

forever hat ausgehend von den Bildungs- und Lern-

bedürfnissen der Frauen Lernangebote entwickelt, die 

ihnen den (Wieder-)Einstieg ins Lernen ermöglichen, 

ihre Lern- und IKT-Kompetenzen erhöhen und sie da-

rin unterstützen, erste Schritte des selbstgesteuerten 

Lernens zu setzen. Dazu wurden neue Methoden ent-

wickelt und bestehende adaptiert.

q	��Verbreitung der Modelle: learn forever transferiert 

das Wissen über Bildungsbenachteiligung, die Model-

learn forever – das Expertinnennetzwerk
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le der Zielgruppenerreichung und der Lernangebote 

zu Einrichtungen der Erwachsenenbildung. Gleichzei-

tig wird damit die Implementierung von neuen Lern-

kulturen gefördert.

q	�Auseinandersetzung mit und Förderung von neu-

en Rollenbildern in der Erwachsenenbildung: Neue 

Lernkulturen verändern das Selbstverständnis von 

ErwachsenenbildnerInnen: Aus traditionellerweise 

Instruierenden werden zunehmend Moderierende, 

die selbstgesteuerte Lernprozesse auf Seiten der Ler-

nenden begleiten. Die Expertinnen von learn forever 

bieten dazu theoretische Weiterbildung und prakti-

sche Einschulung an.

q	��Vernetzung: learn forever legt großen Wert auf die 

Vernetzung mit anderen Projekten, ExpertInnen und 

Netzwerken rund um die Themen Bildungsbenachtei-

ligung, Rahmenbedingungen von Bildung und Lernen 

sowie Beteiligung an bildungspolitischen Diskursen.

Alle Aktivitäten von learn forever sollen helfen, der Vi-

sion von einer Gesellschaft näher zu kommen, in der 

alle Menschen, unabhängig von ihrem Geschlecht, ihrer 

Ausbildung, ihrem Alter, ihrer Herkunft, ihrem sozialen 

und beruflichen Status etc., gleichermaßen an Bildung, 

Erwerbsarbeit, Gestaltung von Politik und Gesellschaft 

teilhaben.

Weitere Infos finden Sie unter: www.learnforever.at
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Wie finden Frauen, die über einen niedrigen Bildungs-

abschluss verfügen, meist auch nur geringe Computer-

kenntnisse haben, deren letzte formale Lernerfahrung 

weit zurückliegt und die dadurch auch wenig über ihre 

Kompetenzen Bescheid wissen, Zugang zu Weiterbildung? 

learn forever hat sich mit dieser Frage beschäftigt und 

zwei Lernangebote entwickelt, die bildungsbenachteiligten 

Frauen den Wiedereinstieg ins Lernen und damit auch in 

die Weiterbildung möglich machen: das Lernarrangement 

„Lernen gestalten“ und die Mobile IKT-Lernwerkstatt. Die-

se Lernangebote wurden mittlerweile in fünf österreichi-

schen Bundesländern mehrfach erfolgreich durchgeführt.

Ziele der Lernangebote von learn forever sind: 

q	�bildungsbenachteiligte Frauen in ihrem Lebensalltag 

anzusprechen, 

q	�sie fürs Lernen zu interessieren und zur Teilnahme an 

Weiterbildung zu motivieren, 

q	�ihre Lernmotivation zu erhöhen, 

q	�ihr Selbstbewusstsein im Umgang mit Lernen zu stei-

gern und 

q	�ihre Kompetenzen im Umgang mit den Informations- 

und Kommunikationstechnologien (IKT) zu erhöhen, 

damit sie diese in ihren persönlichen und beruflichen 

Alltag integrieren und ihnen der Zugang zur Wissens-

gesellschaft erleichtert wird. 

Das erste Lernangebot, das Lernarrangement „Lernen ge-

stalten“, basiert auf dem didaktischen Modell des Lernar-

rangements. Es setzt bei den Rahmenbedingungen und 

Bedürfnissen der Frauen an und zielt gleichzeitig auf ei-

nen Know-how-Aufbau im IKT-Bereich und auf eine För-

derung von Selbstlernkompetenzen im Hinblick auf künf-

tige selbstgesteuerte Lernprozesse ab. 

Mit dem zweiten Lernangebot, der Mobilen IKT-Lernwerk-

statt, gelingen der (Wieder-)Einstieg ins Lernen und ers-

te Begegnungen mit selbstgesteuertem Lernen über den 

Aufbau von IKT-Kenntnissen zur Nutzung von E-Govern-

ment. 

Wir haben ein Modell für den Transfer dieser Lernangebo-

te in allgemeinbildende und berufsbildende Einrichtun-

gen der Erwachsenenbildung entwickelt. Der erste Trans-

fer erfolgte zwischen Oktober 2007 und September 2008 

in drei Bildungseinrichtungen und wurde während des 

gesamten Prozesses begleitend evaluiert. Die Ergebnisse 

der Evaluierung bestätigen den Erfolg unseres Transfer-

modells. 

1. Einleitung
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Mit dieser Broschüre stellen wir unsere Lernangebote 

und unsere didaktische Basis vor. Wir präsentieren unser 

erfolgreich umgesetztes Modell eines Transfers, das Ein-

richtungen der Erwachsenenbildung dabei unterstützt, 

mithilfe unserer Lernangebote gelungenes Lernen für bil-

dungsbenachteiligte Frauen zu ermöglichen. 

Wir laden pädagogisch Verantwortliche und LeiterInnen 

von Einrichtungen der Erwachsenenbildung ein, sich 

selbst auf eine Lernreise zu begeben, die neue Bildungs-/

Lernangebote und damit auch neue Zielgruppen für die 

Einrichtung erschließt.

Zum Aufbau der Broschüre:

Zuerst beschreiben wir, welchen Nutzen Einrichtungen 

der Erwachsenenbildung aus der Transferkooperation mit 

learn forever ziehen. Anschließend stellen wir den Ablauf 

und die einzelnen Bausteine der Transferkooperation vor. 

Im letzten Teil beschreiben wir die Grundlagen der Arbeit 

von learn forever: Wer sind für uns bildungsbenachtei-

ligte Frauen, welche Qualitätsstandards setzen wir für 

unsere Lernangebote und auf welchen gesellschafts- und 

bildungspolitischen Anliegen bauen wir unsere Bildungs-

arbeit auf?

Diese Inhalte werden grafisch von „Zitaten“ und von als 

„Erfolgsfaktoren“ bezeichneten Textkästen begleitet. 

Aussagen von TransfernehmerInnen sind als „Zitate“ 

eingefügt, sie erzählen von deren Erfahrungen während 

der ersten Transferkooperation. Die „Erfolgsfaktoren“ re-

sultieren aus der begleitenden Evaluierung, an der sich 

sowohl Transfernehmende als auch Transfergebende be-

teiligt haben. Wir beschreiben damit jene Faktoren, die 

zusammen den Erfolg der Lernangebote und des Trans-

fermodells ausmachen.

Wir laden alle Erwachsenenbildungseinrichtungen ein, 

sich auf unser Transferangebot einzulassen, um damit 

neue Bildungsangebote zu entwickeln und neue Zielgrup-

pen für sich zu gewinnen.
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In der Umsetzung der Strategie des Lebenslangen Ler-

nens für Österreich sind Kompetenzorientierung und 

die zentrale Positionierung der TeilnehmerInnen we-

sentliche Elemente. Die Lernangebote von learn forever 

setzen diese Leitlinie für die Zielgruppe der bildungsbe-

nachteiligten Frauen erfolgreich um. 

Die Lernangebote von learn forever

Die Lernangebote basieren auf einer intensiven Ausein-

andersetzung mit bildungsbenachteiligten Frauen, mit 

der Initiierung von selbstgesteuerten Lernprozessen und 

mit der Bedeutung von Informations- und Kommunika-

tionstechnologien. Aus der Verknüpfung der Ergebnisse 

dieser drei Dimensionen wurden Lernangebote zur Erhö-

hung von Lern- und IKT-Kompetenzen entwickelt.

Die Besonderheit der Lernangebote von learn forever liegt 

darin, dass diese nicht nur theoretisch geplant, sondern 

tatsächlich prozessorientiert mit den Teilnehmerinnen 

umgesetzt werden. Die zu Beginn gemeinsam formulier-

ten Lernziele schaffen Vorwissen für den weiteren Lern-

prozess und fördern die Entwicklung von Lernmotivation. 

Im Verlauf der Lernangebote setzen die Teilnehmerinnen 

zunehmend individuelle Lernziele um. 

Für die Gestalterinnen der Lernangebote bedeutet dies 

eine laufende Anpassung der Lerninhalte sowie ein stän-

diges Reagieren auf die einzelnen Lernprozesse der Teil-

nehmerinnen. 

Während das Lernangebot Mobile IKT-Lernwerkstatt Tü-

ren zum selbstgesteuerten Lernen öffnet, initiiert das 

Lernarrangement „Lernen gestalten“ selbstgesteuertes 

Lernen und beinhaltet teilweise selbstgesteuerte Lernse-

quenzen. 

Lernarrangement „Lernen gestalten“
Lernarrangements sind Ausdruck eines didaktischen Ver-

ständnisses, das die Lernenden in den Mittelpunkt der 

Lernprozesse stellt. Durch die Kombination unterschied-

licher Lernumgebungen ist es in einem Lernarrangement 

möglich, die Bedürfnisse, Interessen und Ziele der Lernen- 

den besonders zu berücksichtigen. Lernumgebungen be-

zeichnen die Möglichkeiten, eine Lernsituation zu gestal-

ten. 

Im Lernarrangement „Lernen gestalten“ geht es darum, 

vielfältige Lernumgebungen anzubieten und damit auf 

die Lebenswelten der Teilnehmerinnen einzugehen. Ler-

nen und Bildung werden damit zu einem Teil des Alltags 

von bildungsbenachteiligten Frauen. 

2. Was bietet der Transfer? 
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Vorrangige Ziele des Lernarrangements „Lernen gestal-

ten“ sind, das Thema Lernen wieder oder überhaupt 

denkbar zu machen, die Teilnehmerinnen in ihrem 

Selbstverständnis als Lernende zu stärken und zu wei-

terem selbstgesteuerten Lernen zu motivieren. Dadurch 

erweitern diese ihre persönlichen und beruflichen Hand-

lungsspielräume. 

Im Einzelnen bedeutet dies, bildungsbenachteiligte Frau-

en in ihrem Lebensalltag anzusprechen und sie für das 

Lernen zu interessieren, Potenziale und Kompetenzen 

bewusst zu machen, diese im Lernprozess einzusetzen 

und zu erweitern. Die Teilnehmerinnen reflektieren ihre 

Lernerfahrungen und entwickeln so ihre persönlichen 

Lernstrategien. Parallel zur Erhöhung der Lernkompetenz 

verbessern die Frauen ihre individuellen IKT-Kenntnisse 

und nutzen Computer und Internet als Lernwerkzeuge 

und Kommunikationsinstrumente. Das Lernarrangement 

„Lernen gestalten“ ermöglicht daher einen parallelen 

Kompetenzaufbau: Neben dem fachlichen Know-how er-

weitern die Teilnehmerinnen ihre Selbstlernkompetenzen 

im Hinblick auf künftiges selbstgesteuertes Lernen. Die 

Kompetenzorientierung des Lernarrangements „Lernen 

gestalten“ und die Lernerfahrungen wirken nachhaltig 

auf eine positive Selbstwirksamkeitsüberzeugung.

Die Teilnehmerinnen im Lernarrangement „Lernen ge-

stalten“ lernen sowohl in Präsenzphasen in der Bildungs-

einrichtung als auch zuhause. Sie wählen ihre Lerninhal-

te nach ihren Interessen und Zielsetzungen, bestimmen 

ihr Lerntempo und wählen ihre Lernmethoden selbst. In 

den Gruppenphasen in der Erwachsenenbildungseinrich-

tung wird gezielt Vorwissen für die Durchführung selbst-

gesteuerter Lernprozesse aufgebaut. Dazu werden Mate-

rialen und Methoden entwickelt und eingesetzt, die auf 

die Lern- und Lebenssituationen der Teilnehmerinnen 

abgestimmt sind. 

Die Rahmenbedingungen, Kompetenzen, Interessen und 

Ziele der Frauen sind Ausgangspunkt aller didaktischen 

und methodischen Überlegungen.

Die Lernenden sind gefordert, sich aktiv mit den Lernin-

halten auseinanderzusetzen und sie steuern ihren Lern-

prozess sowohl inhaltlich als auch durch die Wahl der 

entsprechenden Lernumgebungen zunehmend selbst. 
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Bei der Planung dieses kompetenzbasierten und -fördern-

den Lernangebots kommt der Auseinandersetzung mit 

der Ausgangssituation der Teilnehmerinnen besondere 

Bedeutung zu. 

Sie ist notwendig zur Bestimmung der Lernvorausset-

zungen der Teilnehmerinnen und bildet die Basis für die 

Festlegung einer groben Zielrichtung. Dieses so genann-

te Startprofil gilt nur vorläufig und bedarf während des 

Lernprozesses durch die individuelle Kompetenzentwick-

lung ständiger Adaptierungen. 

Die teilnehmenden Frauen werden während des gesam-

ten Lernprozesses ergänzend zu den Gruppenphasen in 

Einzelgesprächen in ihrer individuellen Kompetenz- und 

Zielentwicklung unterstützt. 

Das Lernarrangement „Lernen gestalten“ braucht einen 

ausreichenden zeitlichen Rahmen, um den angestrebten 

Kompetenzaufbau ermöglichen zu können. 

Mobile IKT-Lernwerkstatt
Die Mobile IKT-Lernwerkstatt ist ein mobiles und flexib-

les Lernangebot direkt vor Ort in den Gemeinden. Es ist 

für den Aufbau von IKT-Basiskenntnissen und für die För-

derung von ersten selbstgesteuerten Lernprozessen von 

bildungsbenachteiligten Frauen geeignet.

In einer Mobilen IKT-Lernwerkstatt geht es zuerst darum, 

dass die Teilnehmerinnen Lernen wieder mit Freude und 

Spaß verbinden. Sie sollen einen sicheren Umgang mit 

dem Computer und den Neuen Technologien erwerben, 

damit sich ihnen der Zugang zur Informationsgesell-

schaft erschließt. Im nächsten Schritt erproben sie erste 

Schritte des selbstgesteuerten Lernens und stärken im 

anschließenden „Lernnetzwerk“ das gemeinschaftliche 

Lernen in der Gemeinde. Das Lernangebot motiviert bil-

dungsbenachteiligte Frauen, in Zukunft Weiterbildungs-

angebote in Anspruch zu nehmen und ihre Handlungs-

kompetenzen für das Lebensbegleitende Lernen weiter 

auszubauen. 

Dazu wurden Bildungsportionen – das sind zeitlich über-

schaubare und thematisch begrenzte Lerneinheiten – 

entwickelt, die sich an den Lerninteressen, -kompetenzen 

sowie Lernmöglichkeiten der Frauen orientieren und eine 

hohe praktische Verwertbarkeit für die Teilnehmerinnen 

besitzen. In den erprobten Mobilen IKT-Lernwerkstätten 

kamen unter anderem Bildungsportionen zum Thema  

E-Government zum Einsatz, weil die Nutzung vorhande-

ner elektronischer Formulare zur Erledigung bestimmter 

Eckdaten zur Durchführung sind:
Teilnehmerinnenanzahl:	 8

Wöchentliches Stundenausmaß: 	 8 bis 20 Stunden

Dauer: 	 12 bis 16 Wochen
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Behördenwege für Frauen in ländlichen Regionen eine 

große zeitliche und organisatorische Entlastung bedeutet. 

Die Teilnehmerinnen erhalten die nötigen Basiskenntnis-

se für einen sicheren Umgang mit dem Computer und 

dem Internet (Surfen, E-Mail …). Adäquate Lernmetho-

den fördern Lernfreude und -motivation, aber auch das 

Wissen-Wollen. 

Die Selbstverantwortung der Lernerinnen und das ge-

meinschaftliche Lernen werden im anschließenden 

Lernnetzwerk gestärkt. Die Teilnehmerinnen setzen ers-

te Schritte des selbstgesteuerten Lernens: Sie definieren 

ihre eigenen Lernziele, wählen selbstverantwortlich Lern-

methoden und -materialien und unterstützen sich ge-

genseitig bei der Zielerreichung. Gleichzeitig wird ein ge-

meinschaftlicher Lernprozess mit dem sozialen Umfeld 

initiiert. Die Methode des wechselseitigen Lernens inte-

griert Familienangehörige, Verwandte und Bekannte ak-

tiv in den Lernprozess. Dieses Lernnetzwerk unterstützt 

die Lernerinnen bei ihrer Lernzielerreichung und Lernen 

wird zugleich zu einem gemeinschaftlichen Prozess in 

der Gemeinde.

Vor Beginn der Mobilen IKT-Lernwerkstatt findet eine ak-

tivierende Informationsveranstaltung für alle Interessen-

tinnen statt. Ziel der rund vierstündigen Veranstaltung 

ist es, die Frauen anzusprechen, sie auf das Lernangebot 

neugierig zu machen, Lust aufs Lernen zu vermitteln und 

eine fundierte Entscheidungsbasis für eine Teilnahme zu 

bieten. 

Eine neue Zielgruppe

Durch die Lernangebote von learn forever steigen bil-

dungsbenachteiligte Personen wieder in den Lernprozess 

ein. Damit werden neue Zielgruppen für die Bildungs-

einrichtung erschlossen. Die Lernangebote stärken das 

Selbstbewusstsein der Lernenden und motivieren diese 

durch positive Lernerfahrungen zur Teilnahme an wei-

terführenden Bildungsangeboten. 

Im Zuge des Transfers werden bewährte Konzepte zur 

Zielgruppenerreichung zur Verfügung gestellt. Diese In-

strumente werden gemeinsam für die Region adaptiert, 

etwa durch die Analyse der bisherigen Strategien zur 

Zielgruppenerreichung, die Anpassung des bestehenden 

Marketingrepertoires an die Zielgruppe bildungsbenach-

teiligte Frauen und die Übernahme des durch den Trans-

fer gewonnenen Know-hows in das Bildungsmarketing. 

Eckdaten zur Durchführung sind:
Teilnehmerinnenanzahl:	 8

Gesamtlerneinheiten:	 49 Lerneinheiten

Gesamtdauer:	 je nach angebotenen  

wöchentlichen Lerneinheiten zwischen 7 und 9 Wochen
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Erweiterung des didaktisch-methodischen 
Repertoires 

Erwachsenenbildungseinrichtungen erhalten während 

des Transfers didaktisches und methodisches Know-how 

zur Erhöhung der Lernbereitschaft bildungsbenachtei-

ligter Frauen. Das gewonnene Know-how kann auch in 

andere Angebote der Einrichtung übertragen werden. 

Dadurch erweitern die MitarbeiterInnen ihre fachlichen 

Kompetenzen und die Implementierung von neuen Lern-

kulturen in der Einrichtung wird gefördert. 

Umfassende Begleitung zur Umsetzung der 
Lernangebote

Die Lernangebote von learn forever und deren Umset-

zung haben Auswirkungen auf die Arbeit der gesamten 

Bildungseinrichtung. Daher beinhaltet das Transferan-

gebot nicht nur die Übergabe der Modellbeschreibungen, 

sondern einen Begleitprozess, der die Gesamtorganisati-

on in die Umsetzung einbezieht und Transferaktivitäten 

auf unterschiedlichen Ebenen setzt.

Die Transferbegleitung beinhaltet: 

q	�die praktische und theoretische Einschulung des Lehr- 

und Lernbegleitpersonals,

q	�die Bereitstellung von Know-how,

q	�die Prozessbegleitung und -steuerung,

q	�die Vernetzung mit learn forever und anderen Trans-

ferpartnerInnen,

q	�die Unterstützung bei der Implementierung neuer 

Angebote in die eigene Einrichtung sowie 

q	�Qualitätssicherung und Evaluierung.

„Ich habe nicht das Gefühl, dass sie uns etwas vor-

enthalten, wir bekommen alles. Die Erfahrung, die sie 

haben – wir bekommen alles. Es erspart sehr viel Zeit 

und Fehler, sehr entspannend.“

� (Pädagogische Leiterin)

„Es hat uns gefallen, dass vorhandene Methoden, die 

sich bewährt haben, bereitgestellt wurden.“

� (Lernprozessmoderatorin)
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Die Erwachsenenbildungseinrichtung im 
Zentrum des Transfers

Der Transfer wird an die Struktur und die Anforderungen 

der jeweiligen Organisation angepasst. Die beteiligten 

MitarbeiterInnen werden in die Planung mit einbezogen. 

Anhand ihrer Vorkenntnisse und Bedarfe werden die 

Transferinhalte individualisiert festgelegt und prozess-

orientiert durchgeführt. 

Begleitet wird auch die Vorbereitung für die Zeit nach dem 

Transfer. Das heißt, es wird von Beginn an gemeinsam da-

rüber nachgedacht, wie Weiterführung und Finanzierung 

der Lernangebote gesichert werden können. 

Teilnahme am learn forever-Netzwerk

MitarbeiterInnen der transfernehmenden Organisation 

sind während des Transfers in das Expertinnennetzwerk 

learn forever eingebunden. Sie nehmen an Weiterbildun-

gen sowie internen Fachdiskursen teil und profitieren von 

den gemeinsamen Entwicklungen.

„Wichtig war auch die Einbindung in diverse Sitzungs-

gremien von learn forever und ich habe großes Interesse 

an einer weiteren Teilnahme an learn forever, sowohl an 

den internen Weiterbildungen als auch an einer weiteren 

Kooperation.“

� (Pädagogische Leiterin)

„Was zum Gelingen des Transfers beigetragen hat, war 

die Flexibilität unserer Transferpartnerin beim Einlassen 

auf unsere Bedürfnisse.“

� (Leiterin Bildungseinrichtung)
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Die Mobile IKT-Lernwerkstatt und das Lernarrangement 

„Lernen gestalten“ stehen derzeit für einen Transfer in 

andere Organisationen zur Verfügung. Die Begleitung des 

Transfers für die Mobile IKT-Lernwerkstatt übernimmt 

Prisma (Voitsberg), die Begleitung des Lernarrangements 

„Lernen gestalten“ wird von der Frauenstiftung Steyr 

(Steyr) oder von nowa Netzwerk für Berufsausbildung 

(Graz) angeboten. 

3.	Der Transfer
Als Basislektüre zu learn forever und den beiden Lern-

angeboten empfehlen wir zusätzlich die Broschüren 

„IKT-Lernwerkstatt – das Modell“ und „Lernprozesse neu 

gestalten“. Beide stehen unter www.learnforever.at zum 

Download zur Verfügung. 

Der Weg zum Transfer

Bildungseinrichtungen, die sich für die Implementierung 

eines der beiden Lernangebote interessieren, nehmen 

mit eb projektmanagement (Gesamtkoordination learn 

forever) Kontakt auf. eb projektmanagement informiert 

in einem ersten Gespräch über die Rahmenbedingungen 

eines Transfers, bespricht die Kostenanforderungen und 

unterstützt eine erste Orientierung. 

Als nächstes klärt die Bildungseinrichtung intern, ob sie 

eine Transferkooperation eingehen will. Der Entschei-

dungsfindungsprozess wird durch die Beantwortung fol-

gender Fragen unterstützt:

q	�Bestehen Bereitschaft und Bedarf, neue Lernangebo-

te für eine Zielgruppe, die bislang nicht an den eige-

nen Bildungsangeboten teilnimmt, zu entwickeln und 

umzusetzen?

q Freiwilligkeit und Offenheit

Die Beziehung zwischen den TransferpartnerInnen ist von 

einer wertschätzenden Haltung bestimmt und getragen. 

Dies zeigt sich im Interesse gegenüber dem Anders-Sein 

der Transferpartnerorganisation und in einer ressour-

cenorientierten, konstruktiven und kompetenzerweitern-

den Arbeitsweise. Vereinbarungen werden eingehalten, 

konstruktives Feedback von beiden Seiten ist nicht nur 

erwünscht, sondern wird auch eingefordert. 

Die TransferpartnerInnen nehmen freiwillig am Trans-

fer teil, sie sind offen gegenüber den Erfahrungen und 

Erkenntnissen aus learn forever und wollen diese in ihre 

Arbeit aufnehmen. Die Transfergeberinnen als Entwick-

lerinnen der Lernangebote von learn forever orientieren 

sich an den Kompetenzen der TransfernehmerInnen, sie 

gehen auf ihre Bedürfnisse, Ziele und Interessen ein. 
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q	�Passen Lernangebote für bildungsbenachteiligte Frau-

en in das Bildungskonzept der Einrichtung?

q	�Besteht die Bereitschaft: 

	 - sich auf einen Veränderungsprozess einzulassen,

	 - �die Qualitätsstandards von learn forever mittelfris-

tig umzusetzen,

	 - �neue Lernkulturen und die Lernangebote von learn 

forever in der eigenen Einrichtung zu implementie-

ren,

	 - �Einblick in die eigene Arbeit zu gewähren und 

	 - �Feedback beziehungsweise kritische Anregungen zu 

bekommen?

Je eindeutiger diese Fragen von vornherein geklärt sind, 

desto rascher wird der Einstieg in den Transfer gelingen. 

Bei Bedarf stellt learn forever Beratung für diese Phase 

zur Verfügung.

Nach der Entscheidung für eine Transferkooperation wird 

ein Vertrag über die Durchführung abgeschlossen. 

Der Transfer beginnt mit einer Startsitzung, beinhaltet 

eine umfassende Prozessbegleitung und endet mit einer 

Abschlusssitzung.

Ein Jahr nach Abschluss des Transfers wird eine Nachbe-

sprechung durchgeführt. 
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Der Transfer im Überblick

• Zielgruppenerreichung
• �Vorbereitung des Lernan-

gebots
• �Durchführung des Lern-

angebots
• �regionale Implementierung
• Vernetzung
• �Dokumentation und Eva-

luierung

Lernprozessmoderatorin

Prozessbegleitung:
-Weiterbildung
- Einschulung
- �Begleitung in der Umset-

zung

Pädagogische Leitung

Prozessbegleitung 

Organisation

Prozessbegleitung 

Vertragliche Fixierung mit learn forever, Zielvereinbarungen treffen, Ressourcen und Verantwortlichkeiten vereinbaren

Startsitzung: Rollen klären, Aufgaben und Verantwortlichkeiten definieren, zuordnen und festlegen, Zeitplan und Ressourcen 

vereinbaren, Vereinbarung über Transferleistungen, Dokumentationsaufgaben und Evaluierung

Umsetzung

Abschlusssitzung: Auswertung, Zielerreichung überprüfen, Ergebnissicherung, 

Besprechung weiterer Implementierungsschritte

Nachbesprechung

Beratung durch Transferorganisation, 

Entscheidungsfragen besprechen

Erstgespräch, Interesse und Motivation klären, 

Kostenfragen klären

Bei Interesse am Transfer: 
Kontaktaufnahme mit eb projektmanagement

Organisationsinterne Entscheidung für den Transfer 
Ziele klären, Beteiligte benennen, Ressourcen klären, 

Entscheidung über Beteiligung fällen
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Rollen im Transfer

Im Folgenden stellen wir Rollen und Funktionen dar, wie sie 

für Lernangebote von learn forever verwendet werden. Die-

se können sowohl von einer als auch von mehreren Perso-

nen in den Bildungseinrichtungen übernommen werden: 

leitung der Bildungseinrichtung 

Diese hat Entscheidungskompetenz hinsichtlich

q		Bereitstellung der benötigten Ressourcen: Finanzen, 

Infrastruktur, Personal

q		Organisationsentwicklung (inkl. Personalentwicklung)

q		Qualitätssicherung

Pädagogische leitung

q		MitarbeiterIn, der/die für die gesamte Durchführung 

des Lernangebots von learn forever (von der Planung 

bis zur Evaluierung) verantwortlich ist 

lernprozessmoderation

q		Mitarbeiterinnen, die die Lernangebote für bildungsbe-

nachteiligte Frauen umsetzen 

Die Rollenklärung innerhalb der transfernehmenden Or-

ganisation und zwischen den TransferpartnerInnen ist von 

zentraler Bedeutung für das Gelingen der Zusammenar-

beit. Die Transfernehmenden führen das Lernangebot von 

learn forever selbstverantwortlich durch. Die Leitung der 

Bildungseinrichtung, die Pädagogische Leitung und die 

Lernprozessmoderation werden dabei systematisch von 

den Transfergeberinnen unterstützt und begleitet.

q	 neue lernkulturen betreffen die gesamte 
Bildungseinrichtung

Lernangebote von learn forever umzusetzen, bedeutet 

für eine Einrichtung der Erwachsenenbildung vor allem 

Veränderung im Selbstverständnis. Es bedeutet, den Wan-

del von einer Einrichtung, die Kurse anbietet, zu einer, 

die sich als Lernort für vielfältige Lernmöglichkeiten mit 

unterschiedlichen Graden der Selbststeuerung versteht, 

zu vollziehen. Dieser Prozess des Wandels umfasst die ge-

samte Einrichtung mit allen beteiligten MitarbeiterInnen.

„Es war im Prinzip schon in Ordnung, dass wir mit ver-

schiedenen Rollen gearbeitet haben. Hin und wieder war es 

vielleicht schwierig, Pädagogische Leitung und Leitung der 

Organisation zu trennen, weil es manchmal schnelle Ent-

scheidungen braucht und die Leitung schwer erreichbar ist. 

Aber ich habe es sonst schon okay gefunden, dass man das 

trennt.“ (Pädagogische Leiterin)

q	Rollen im Transfer

Eine klare Struktur und Abgrenzung der Funktionen und 

mit ihnen die eindeutige Zuordnung der Aufgaben und 

Zielsetzungen ermöglichen eine qualitätsgesicherte Über-

nahme der Lernangebote. Diese Struktur des Transfers 

hat sich bewährt und wurde von den TransferpartnerIn-

nen als sehr wichtig empfunden. 
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q  TransfernehmerInnen im Zentrum des Transfers 

Wie für die Lernangebote von learn forever gilt auch für 

den Transfer das Prinzip „Teilnehmende in den Mittelpunkt 

stellen“. Diese zentrale Positionierung der Transferneh-

merInnen hat Auswirkungen auf alle Fragestellungen und 

Überlegungen und ist leitender Grundsatz während des 

gesamten Transfers. Die Transfergeberinnen sehen sich als 

Unterstützerinnen und Begleiterinnen in einem Prozess, der 

aktiv von den TransfernehmerInnen getragen wird und in 

dem ihre Interessen und Bedürfnisse im Mittelpunkt   

stehen.

Die Umsetzungsbausteine des Transfers

Die vorgestellten Bausteine der Transferkooperation be-

treffen alle Aktivitäten, die Ressourcen auf Seiten der 

transfernehmenden Organisation benötigen.

Der Transfer dauert insgesamt ein Jahr.

Start des Transfers 
Nachdem der Vertrag über die Umsetzung abgeschlossen 

ist, startet der Transfer mit einer Projektstart-Sitzung, an 

der alle Beteiligten des Transfers teilnehmen. Die Sitzung 

dient dem gegenseitigen Kennenlernen, der Vereinba-

rung von Kommunikationsregeln, der Zeitplanung, der 

Klärung von Aufgaben und Kompetenzen sowie Verant-

wortlichkeiten. Der Ablaufplan und die Instrumente des 

Transfers und der Evaluierung werden besprochen und 

zeitlich fixiert.

Prozessbegleitung und -steuerung
Eine kontinuierliche Begleitung auf allen Funktionsebe-

nen ermöglicht eine optimale Umsetzung der Lernange-

bote. 

Die systematische Steuerung und Begleitung unterstüt-

zen die Transfernehmenden in mehrerlei Hinsicht: Sie 

helfen bei der Vorbereitung, Umsetzung und Implemen-

tierung der Lernangebote. Gemeinsame Reflexion und 

Evaluierung fördern zusätzlich neue Lernkulturen in der 

gesamten Bildungseinrichtung.

Die Prozessbegleitung beginnt mit einer Analyse der Aus-

gangssituation auf allen Funktionsebenen der Transferor-

ganisation. Diese intensive Auseinandersetzung betrifft fol-

gende Ebenen:

q	Leitbild, 

q		Stand der Personalentwicklung und deren Instrumente, 

q	vorhandene Qualitätsstandards und Zertifizierungen, 

„Die Startsitzung war sehr wichtig. Die hier gemeinsam 

formulierten Ziele haben uns während des weiteren Transfers 

geleitet. Nach der Startsitzung war uns klar, was der Trans-

fer für uns bedeuten wird.“ (Pädagogische Leiterin)
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q	didaktische und methodische Leitlinien, 

q	�Zugang zu und Erfahrungen mit bildungsbenachteilig-

ten Frauen als Zielgruppe,

q	�Struktur sowie Rahmenbedingungen für die Zielgrup-

penakquise,

q	�Erfahrungen mit mobilen und flexiblen Lernangeboten, 

q	vorhandene Ressourcen für einen Transfer und 

q	Projektmanagementkompetenzen.

Danach erfolgen eine Definition von gelungenen Lernpro-

zessen sowie die Erhebung der Ressourcen und organi-

satorischen Rahmenbedingungen, um eine nachhaltige 

Implementierung der Lernangebote von learn forever ge-

währleisten zu können.

Die Analyse der so genannten Ausgangssituation („Start-

figur“) beinhaltet für die Pädagogische Leitung und die 

Lernprozessmoderatorin die Klärung ihres beruflichen 

Hintergrunds, ihrer Lernerfahrungen, ihrer persönlichen 

Rahmenbedingungen und ihrer Motivation zur Umset-

zung der learn forever-Lernangebote. 

Diese Klärungen sind Grundlage für die Gestaltung des 

Begleitprozesses, der wiederum auf die „Zielfigur“ ausge-

richtet ist. Diese verfügt über die Kompetenzen, die Auf-

gabenbereiche im Sinne der Qualitätsstandards von learn 

forever umzusetzen.

Prozessbegleitung – Leitung der Bildungseinrichtung

Dieser Transferbaustein startet mit der Diskussion der 

Qualitätsstandards von learn forever. Gemeinsam wird 

ein Plan erarbeitet, welche Aktivitäten kurz- und län-

gerfristig zur Umsetzung der Qualitätsstandards gesetzt 

werden. 

Parallel zur Umsetzung des Lernangebots von learn fo-

rever wird gemeinsam mit der Leitung der Bildungsein-

richtung die Frage diskutiert, wie die weitere Umsetzung 

nach dem Transfer garantiert werden kann. Bildungsbe-

nachteiligte Frauen verfügen in der Regel über zu wenig 

finanzielle Mittel, um diese Lernangebote selbst zu finan-

zieren. learn forever unterstützt die TransferpartnerInnen 

daher bei der Entwicklung von Umsetzungsperspektiven 

für die Zeit nach dem Transferprojekt. Nach der Erhebung 

des regionalen Ist-Standes werden Weiterfinanzierungs-

möglichkeiten ausgelotet und in ein Implementierungs-

konzept überführt.

Während dieser Begleitaktivitäten wird auf die Imple-

mentierung des durch den Transfer erworbenen Know-

hows innerhalb der Einrichtung geachtet. Dabei handelt 

es sich um das Wissen über das Lernangebot selbst, die 

fachlich erweiterten Kompetenzen der Lernprozessmo-

deratorinnen, aber auch um den Transfer der neuen Me-

thoden innerhalb der Einrichtung. Wenn es gelingt, das 

erworbene Fachwissen in anderen Bereichen der Einrich-

tung zu verankern, können weitere neue Zielgruppen er-

schlossen werden. Nicht zuletzt finden damit auch neue 

Lernkulturen Eingang in die Gesamtorganisation. 
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Prozessbegleitung – Pädagogische leitung

Die Pädagogische Leitung ist verantwortlich für die Um-

setzung des Lernangebots in der Region. Sie wird wäh-

rend der gesamten Transferzeit in ihren Aktivitäten un-

terstützt. 

Die Transfergeberinnen haben sich intensiv mit der 

Zielgruppe und Strategien der Zielgruppenerreichung 

auseinandergesetzt. Sie verfügen über umfangreiches 

Know-how und langjährige Erfahrung in der Arbeit mit 

der Zielgruppe. Dieses Wissen wird an die Pädagogische 

Leitung weitergegeben. Das heißt, sie tauscht sich mit 

den Transfergeberinnen über die Zielgruppe aus, erhält 

Beratung und Begleitung hinsichtlich des Zielgruppen-

Marketings und wird in der Entwicklung und Umsetzung 

von Strategien zur Zielgruppenerreichung in der Region 

unterstützt. Weiters erhält sie Materialien und Methoden 

für die Gestaltung der Informationsveranstaltungen und 

der Auswahlgespräche mit denTeilnehmerinnen. 

„Manchmal habe ich mir gedacht, jetzt muss ich wieder zu 

dieser Sitzung, dabei hab ich eigentlich ‚viel Wichtigeres’ zu 

tun. Aber wir sind jedesmal sofort ins Thema eingestiegen 

und es ist immer so viel herausgekommen, zum Beispiel, 

wie sehr wir an den Medien und an der Politik dran bleiben 

müssen, damit es weitergehen kann.“ 

 (Leiterin Bildungseinrichtung)

q  Prozesshaftigkeit 

Die Teilnahme am Transfer bedeutet die bewusste Ent-

scheidung für die Prozesshaftigkeit von angestrebten Ver-

änderungen. Diese wirken sich auf die gesamte Organisa-

tion aus und dauern über die Transferlaufzeit hinaus an.

Prozesshaftigkeit bedeutet, dass Art, Umfang und zeit-

liches Ausmaß der Veränderungen nicht von Anfang an 

festgelegt werden können, sondern Ergebnis einer laufen-

den Auseinandersetzung sind. Wesentliche Voraussetzung 

dafür ist die Bereitschaft, Neues zuzulassen. 
q   Zielgruppendefi nition und Auswahl 

der Teilnehmerinnen  

Als wichtiger Erfolgsfaktor für das Gelingen der Lernan-

gebote wurde von den Teilnehmerinnen der Lernange-

bote immer wieder die Zusammensetzung der Gruppe 

genannt. Damit dies gelingen kann, müssen sich die 

Pädagogischen Leiterinnen intensiv mit der Zielgruppe 

auseinandersetzen und klare Kriterien für die Auswahl 

der Teilnehmerinnen defi nieren.
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Weitere Themen der Begleitung sind Grundlagenwissen 

und praktische Hilfestellungen zur Vorbereitung, Res-

sourcenplanung, Durchführung und Evaluierung des 

Lernangebots.

Im Transfer wird großer Wert auf systematische Reflexi-

on und Dokumentation der Lernerfahrungen sowie der 

Umsetzungsschritte gelegt. Damit wird die Implementie-

rung der Lernangebote in das Angebotsspektrum der Er-

wachsenenbildungseinrichtung unterstützt.

Prozessbegleitung lernprozessmoderation

„Das Projekt hat für mich mit der ersten Sitzung zu leben 

begonnen, in der wir uns gefragt haben: ‚Mit welcher Ziel-

gruppe arbeiten wir genau?‘“  (Pädagogische Leiterin)

„Die Fragestellungen, die durch die Transfergeberinnen her-

eingebracht wurden, waren sehr herausfordernd. Aber durch 

dieses Projekt hatten wir Zeit und Raum für die Auseinan-

dersetzung mit Fragen, die wir uns im Alltag nicht mehr 

stellen. Und das hat sehr viel gebracht.“ 

 (Pädagogische Leiterin)

q   Vom Training zur Moderation von 
selbstgesteuerten lernprozessen  

Der Transfer auf der Ebene der angehenden Lernpro-

zessmoderatorinnen ist ein vielschichtiger Prozess und 

beinhaltet mehrere Stufen: Bevor die Umsetzung mit der 

Zielgruppe startet, ist eine umfassende theoretische und 

praktische Einschulung vorgesehen. Diese ist auf die Vor-

kenntnisse und Erfahrungen der Lernprozessmoderatorin-

nen abgestimmt. Während der Umsetzung der Lernan-

gebote in den transfernehmenden Einrichtungen werden 

die Lernprozessmoderatorinnen begleitet und gecoacht. 

Fragen, die sich während der Umsetzung ergeben, werden 

gemeinsam geklärt. Die ständige Refl exion der neuen 

Rolle mit all ihren Konsequenzen im täglichen Handeln ist 

dabei besonders wichtig. 

„Wir hatten immer das Gefühl, dass unsere Fragen jederzeit 

willkommen sind.“  (Lernprozessmoderatorin)
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Weiterbildung

Der erste grundlegende Baustein in diesem Prozess ist der 

Erwerb des theoretischen Know-hows in der von learn 

forever organisierten Weiterbildung. 

Zentrales Thema darin ist der Paradigmenwechsel im 

Selbstverständnis von ErwachsenenbildnerInnen, das 

heißt weg vom instruierenden Lehren hin zur Moderati-

on/Begleitung von selbstgesteuerten Lernprozessen. Die-

ses veränderte Rollenverständnis bildet die Grundlage für 

die gesamte Weiterbildung. Es wird durch die Auseinan-

dersetzung mit Theorie und Praxis für die Gestaltung von 

Lernprozessen und den Einsatz von Methoden, die selbst-

gesteuertes Lernen initiieren und fördern, konkretisiert. 

Weitere Inhalte sind die Annäherung an und die Ausein-

andersetzung mit der Zielgruppe der bildungsbenachtei-

ligten Frauen: Wer sind diese Frauen, welche Lernbedürf-

nisse und -bedarfe haben sie und welche Konsequenzen 

hat die Implementierung von neuen Lernkulturen für die 

Bildungsarbeit mit dieser Zielgruppe? 

Diese Fragestellungen werden um die Teilhabe von bil-

dungsbenachteiligten Frauen an der Wissens- und In-

formationsgesellschaft, aber auch um die Bedeutung der 

Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) 

als Lerninhalte und -medien erweitert. Dazu werden die 

angehenden Lernprozessmoderatorinnen unter anderem 

auf den Umgang mit der Lernplattform „moodle“ und 

deren Einsatzmöglichkeiten in der Arbeit mit bildungs-

benachteiligten Frauen eingeschult.

Einschulung

Die Einschulung der angehenden Lernprozessmoderato-

rinnen ist die Vorbereitung auf die konkrete Umsetzung 

des Lernangebots in der eigenen Einrichtung. Die Ein-

schulung wird wie ein Lernarrangement umgesetzt. Die 

Lernprozessmoderatorinnen werden in persönlichen Ge-

sprächen und als Co-Trainerinnen in Lernangeboten der 

Transfergeberinnen auf ihre Arbeit vorbereitet. Zudem 

werden gemeinsam vorhandene Materialien aufgearbei-

tet und die Lernprozessmoderatorinnen werden bei der 

Erstellung von neuen unterstützt.

Begleitung während der Umsetzung des Lernangebots

Die Lernprozessmoderatorinnen setzen das Lernangebot 

mit den Teilnehmerinnen um. Sie erhalten dabei laufen-

de Unterstützung in allen Phasen, von der Zielgruppen-

analyse, der Adaption und Feinplanung des Lernangebots 

über die Umsetzung der Teilnehmerinnenwerbung, der 

Informationsveranstaltung und der Auswahlgespräche 

bis hin zur Durchführung mit der jeweiligen Teilneh-

merinnengruppe. Die Begleitung beziehungsweise Unter-

stützung erfolgt in Form von regelmäßigem Austausch 

per E-Mail, Telefon oder bei persönlichen Treffen. 

„Ohne eine solche Prozessbegleitung wäre eine erstmalige 

Umsetzung in unserer Einrichtung nicht möglich gewesen.“�

� (Lernprozessmoderatorin)
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Vernetzungsaktivitäten
Austausch mit anderen TransferpartnerInnen

Die Erfahrung hat gezeigt, dass die Umsetzung von neuen 

Lernangeboten, die bildungsbenachteiligte Frauen in den 

Mittelpunkt stellen und zudem den 

(Wieder-)Einstieg ins Lernen ermöglichen sollen, eine gro-

ße Herausforderung an die Beteiligten darstellt. Daher 

unterstützt learn forever den Erfahrungsaustausch zwi-

schen Einrichtungen, die sich auf diese Arbeit einlassen. 

Die Transfergeberinnen erarbeiten gemeinsam mit den 

TransferpartnerInnen eine Struktur, wie sie einen Erfah-

rungsaustausch untereinander während des Transferjah-

res ressourcensparend gestalten können. learn forever 

stellt bei Bedarf Kommunikationskanäle über das Inter-

net zur Verfügung.

Vernetzung mit learn forever

Mit dem Start des Transferprozesses sind die Transfer-

partnerInnen eingeladen, sich am Know-how-Aufbau des 

Expertinnennetzwerks von learn forever zu beteiligen. 

Das heißt, Pädagogische LeiterInnen und Lernprozess-

moderatorinnen werden über alle Aktivitäten von learn 

forever informiert, zur Teilnahme an internen Weiterbil-

dungsveranstaltungen eingeladen und nehmen an in-

haltlichen Diskussionsprozessen teil. 

Abschluss des Transfers
Zum Abschluss der Zusammenarbeit findet wiederum 

ein Treffen mit allen Beteiligten statt. In einer Zusam-

menschau werden die Ergebnisse des Prozesses und der 

Evaluierung auf allen drei Ebenen – Leitung der Bildungs-

einrichtung, Pädagogische Leitung und Lernprozessmo-

deration – zusammengeführt und nachbesprochen. Ein 

Teil dieser Sitzung ist der Vorschau auf die weiteren Vor-

haben und die weitere Zusammenarbeit mit learn forever 

gewidmet. Zudem wird vereinbart, in welchem Zeitraum 

und in welcher Form die Nachbesprechung mit learn fo-

rever durchgeführt wird. 
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Bildungsbenachteiligte Frauen

Im Zentrum der Aktivitäten von learn forever stehen bil-

dungsbenachteiligte Frauen, vor allem 

q	�Frauen mit niedrigem Bildungsabschluss (wie zum 

Beispiel Pflichtschule, Abschluss einer berufsbilden-

den mittleren Schule oder Lehre) oder mit einer nicht 

am Arbeitsmarkt verwertbaren Erstausbildung,

q	�Frauen mit keiner oder einer nur geringen Teilnahme 

an beruflich verwertbarer Weiterbildung, 

q	�Frauen mit keinen oder nur geringen IKT-Kenntnissen, 

die damit sowohl in ihren beruflichen Möglichkeiten 

begrenzt als auch von zeitgemäßen Instrumenten der 

Weiterbildung ausgeschlossen sind, oder

q	�Frauen mit einem unrealistischen Selbstbild in Bezug 

auf das eigene Lernen (negatives Selbstbild, fehlende 

Einschätzung von notwendigen Ressourcen oder Zie-

len). 

Bildungsbenachteiligte Frauen sind von komplexen Aus-

schlussmechanismen und Zugangsbarrieren in Bezug auf 

Weiterbildung konfrontiert. Eine Auseinandersetzung mit 

4. �Zum Selbstverständnis 
von learn forever

diesen vielfältigen Barrieren ist wesentliche Vorausset-

zung für die Gestaltung von zielgruppengerechten Ange-

boten. learn forever bezieht sich hierbei auf die von Brü-

ning und Kuwan 2002 beschriebenen vier Ebenen:

q	�strukturelle Ebene/Bildungseinrichtungen, etwa hin-

sichtlich Kosten, inhaltliche und zeitliche Ausrich-

tung der Lernangebote, Gestaltung der Lernorte, Ein-

satz von Lehr-/Lernpersonal

q	�subjektive Ebene, etwa Bildungsbiographie und Lern-

erfahrungen, Werthaltungen

q	�soziale Strukturen, etwa Erwerbsstatus, regionale und 

soziale Zugehörigkeit, Mobilität, Familienstatus, Alter

q	�gesellschaftspolitische Strukturen, etwa Geschlech-

terpolitik, Bereitstellung von Infrastruktur und Res-

sourcen für Bildung
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Die Ausrichtung von learn forever

Grundlage aller Aktivitäten von learn forever ist die Ver-

knüpfung der drei gesellschafts- und bildungspolitischen 

Anliegen:

q	�Gleichstellung für bildungsbenachteiligte Frauen

q	�Erhöhung der Weiterbildungsbeteiligung der Ziel-

gruppe (Lebensbegleitendes Lernen) und 

q	�gleiche Teilhabe von Frauen und Männern an der In-

formations- und Wissensgesellschaft 

Im Folgenden werden diese drei Ebenen und ihre Bezie-

hung zueinander aus der Sicht von learn forever beschrie-

ben.

Gleichstellungsorientierung
Gleichstellung zielt auf die gleiche Teilhabe von Frauen 

und Männern an allen gesellschaftlichen Prozessen und 

die gleiche Verantwortung für alle Lebensbereiche ab. Sie 

hat demnach die Veränderung der gesellschaftlichen Ver-

hältnisse zum Ziel. learn forever hat sich die Erhöhung 

der Weiterbildungsbeteiligung von bildungsbenachteilig-

ten Frauen zum Ziel gesetzt und verfolgt dabei die Stra-

tegie der Frauenförderung. Diese wird vor allem dort ein-

gesetzt, wo Frauen besonders benachteiligt sind: Frauen 

nehmen weniger als Männer an beruflich verwertbarer 

Weiterbildung teil, niedrig Qualifizierte beteiligen sich 

insgesamt weniger als höher Qualifizierte an Weiterbil-

dung. Dies sind nur zwei Faktoren mit großer geschlech-

terpolitischer Relevanz.

Frauenförderung heißt auch, sich der besonderen Be-

nachteiligungslagen von spezifischen Gruppen bewusst 

zu werden. Genderkompetenz von Erwachsenenbildne-

rInnen und Bildungsverantwortlichen beinhaltet umfas-

sendes Wissen über die Zielgruppe, über Zielgruppener-

reichung und die Gestaltung von adäquaten Angeboten. 

Lebensbegleitendes Lernen
Im Jahr 2000 wurde von der EU das „Memorandum über 

das Lebenslange Lernen“ verabschiedet und die Mitglieds-

staaten haben sich zu seiner Umsetzung verpflichtet. Mit 

dieser Strategie wird das Verständnis von Lernen und 

Bildung erweitert. Das Konzept „Lebenslanges Lernen“ 

umfasst alle Lernaktivitäten in jedem Alter und berück-

sichtigt neben formalen Lernprozessen auch informelles 

Lernen außerhalb von Bildungseinrichtungen. Dieses 

Konzept ist nur denkbar und umsetzbar, wenn Menschen 

befähigt sind, selbstständig und eigeninitiativ individuel-

le Lernaktivitäten zu setzen. 

In learn forever wird der Begriff des Lebensbegleitenden 

Lernens verwendet, im Gegensatz zu „lebenslang“ ent-

spricht der Begriff „lebensbegleitend“ eher dem Anliegen, 

Lernen als alltäglichen Bestandteil des Lebens zu sehen.

Die technologischen Entwicklungen, die Strategie des Le-

bensbegleitenden Lernens sowie veränderte wirtschaft-

liche Anforderungen haben die Lernkulturen verändert. 

learn forever betont in seinen Aktivitäten folgende zent-

rale Elemente von neuen Lernkulturen:

q	�die zentrale Positionierung der Lernenden und deren 

aktive Mitgestaltung im Hinblick auf künftige selbst-
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gesteuerte Lernprozesse,

q		die Nutzung von IKT als Lernmedien und 

q		den kompetenzbasierten und -erweiternden Ansatz 

der Weiterbildung im Hinblick auf Lernmotivation. 

Selbstgesteuertes lernen

Eine Antwort auf die Forderung nach einer Umsetzung 

von Lebensbegleitendem Lernen lautet, dass Lernende zu-

nehmend die Verantwortung für ihre Lernprozesse selbst 

übernehmen sollen. Die TeilnehmerInnen bestimmen 

ihre Lernziele und -wege selbst und können somit Lernen 

nachhaltig in ihren Lebensalltag integrieren. Selbstge-

steuertes Lernen erleichtert es Menschen, den komplexen 

Anforderungen der Wissensgesellschaft zu begegnen. 

learn forever orientiert sich am Konzept des „self-directed 

learning“ von Knowles (1975) und Weinert (1982), wonach 

Lernende selbst entscheiden, ob, was, wann, wie und mit 

welcher Zielsetzung sie lernen wollen. Diese Auffassung 

verlangt in einem hohen Maße Kompetenzen zur Durch-

führung selbstgesteuerter Lernprozesse. Lernkompetenz ist 

dabei ein Schlüsselbegriff. Selbstgesteuertes Lernen erfor-

dert hohe Eigeninitiative, Aktivität und Kreativität und die 

Lernenden müssen selbstverantwortlich Steuerungs- und 

Kontrollprozesse übernehmen. Diese Verantwortung zu 

übernehmen, muss in der Regel von den Lernenden erst 

gelernt werden. learn forever hat Lernangebote entwickelt, 

die bildungsbenachteiligten Frauen einen (Wieder-)Einstieg 

ins Lernen ermöglichen, ihre Lernkompetenz erhöhen und 

erste selbstgesteuerte Lernprozesse initiieren.

q   Entschleunigung als Kennzeichen von neuen 
lernkulturen

Viele herkömmliche Lernangebote folgen der Forderung 

nach immer mehr Inhalten in immer kürzerer Zeit. Die 

Folge sind oft formal qualifi zierte TeilnehmerInnen, die die 

Fachinhalte der Weiterbildung nur rudimentär beherrschen 

und in ihrer persönlichen Weiterentwicklung durch die 

Weiterbildung nicht berührt wurden. 

Lernangebote von learn forever beinhalten gleichermaßen 

Fachinhalte und die Entwicklung von Lernkompetenz. Es 

ist nicht nur lerntheoretisch sinnvoll, sondern bringt auch 

Sicherheit im weiteren Lernprozess, wenn die Teilneh-

merInnen ausreichend Zeit für die Auseinandersetzung mit 

Grundlagen haben bzw. diese selbst erarbeiten. Aufeinander 

aufbauende Lerninhalte werden so schneller und nachhal-

tiger erlernt. Die TeilnehmerInnen erleben den Aufbau von 

Lernkompetenz als Persönlichkeitsbildung und erkennen 

den Mehrwert des Angebots. Die zeitliche Entschleunigung 

der Lerneinheiten wurde von den ersten Transferpartne-

rInnen als eine wesentliche Erfahrung genannt. Entschleu-

nigung kennzeichnet auch den Transferprozess selbst. Er 

gelingt nur, wenn die Beteiligten sich ausreichend Zeit dafür 

nehmen, die eigenen Veränderungen und Entwicklungen zu 

refl ektieren und sich selbst neu zu positionieren.

„Die größte Herausforderung im Ganzen war der Weg zur 

Lernprozessmoderatorin, sie war aber eingebettet in die 

Arbeit mit den Transfergeberinnen, in den Austausch mit 

der Pädagogischen Leiterin und in die Refl exion der eigenen 

Arbeit.“ (Lernprozessmoderatorin)



n
U

T
Z

En
EI

n
lE

IT
U

n
g

T
R

A
n

S
FE

R
B

A
S

IS
Seite 27  |  learnforever

neue Medien in der Wissens- und Informations-
gesellschaft
Die Entwicklungen im Bereich der Neuen Medien bestim-

men zunehmend Beruf und Alltag. Der Umgang mit Com-

puter, Internet und computergestützten Systemen wird 

immer mehr als selbstverständlich vorausgesetzt und 

bereits als 4. Kulturtechnik gesehen. 

Grundkenntnisse im Bereich der IKT sind Vorausset-

zung, um am Arbeitsmarkt handlungsfähig zu sein be-

ziehungsweise zu bleiben. Aber auch im privaten Bereich 

verlangt der Strukturwandel in Richtung Wissensgesell-

schaft entsprechende Kenntnisse im Umgang mit Neu-

en Medien, damit eine gesellschaftliche Teilhabe möglich 

wird / bleibt.

Die Neuen Medien verändern nicht nur Kommunika-

tions- und Arbeitsstrukturen, sie verändern auch Lern-

strukturen und -kulturen. Zum selbstgesteuerten Lernen 

gehört auch der selbstorganisierte Umgang mit Neuen 

Medien. Dieser ist Voraussetzung für die Teilnahme an 

der Wissens- und Informationsgesellschaft und somit an 

vielen Lern- und Bildungsangeboten. Bildungsbenachtei-

ligte Frauen verfügen zumeist nur über geringe bis keine 

IKT-Kenntnisse. Stark verankerte geschlechtsspezifische 

Rollenmuster in Bezug auf Technik und IKT wirken zu-

dem häufig hemmend.

learn forever verknüpft alle Lernangebote und Aktivitäten 

mit der Förderung der Medienkompetenz, vom Einstieg in 

die Nutzung der Neuen Medien bis hin zur Nutzung elek-

tronischer Medien für das eigene Lernen. 

q  Zeit 

Dem Faktor Zeit kommt bei learn forever eine Schlüssel-

rolle zu. Entschleunigtes und prozessorientiertes Lernen 

verlangt ein Mehr an Zeit, um wirksam zu sein. 

Für die Pädagogische Leitung bedeutet die Einführung 

von Lernangeboten von learn forever zunächst, ausrei-

chend Zeit für die Konzeptarbeit und die Integration in die 

Organisation einzuplanen. Weiters sind die Ressourcen 

(personell, räumlich, instrumental) für die Zielgruppener-

reichung und die geplanten Lernumgebungen zu berück-

sichtigen.

Die veränderte Rolle der Lernprozessmoderatorin bringt 

es mit sich, dass ein Schwerpunkt ihrer Tätigkeit in 

lernvorbereitenden Tätigkeiten liegt, sowohl für die Prä-

senzeinheiten als auch für die selbstgesteuerten Lernpha-

sen zuhause. Das wiederum bedeutet für die Pädagogische 

Leitung, die Personal- und Ressourcenplanung dem-

entsprechend auszurichten. Das Verhältnis von Vorbe-

reitungs- und Durchführungszeit muss neu berechnet 

werden. Bewährt hat sich ein Schlüssel von 1 : 1,15. Das 

bedeutet, eine Lerneinheit von einer Stunde braucht eine 

Vorbereitungszeit von 1,15 Stunden. 
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Qualitätsstandards für  
learn forever-Lernangebote

Das zentrale Anliegen der Strategie des Lebenslangen Ler-

nens, Lernende in den Mittelpunkt zu stellen und damit 

zum Ausgangspunkt aller Überlegungen für Lern- und 

Lehrangebote zu machen, stellt Bildungseinrichtungen 

stark unter Veränderungsdruck. Sie sind gefordert, die 

Inhalte ihrer Angebote und deren Aneignung den neuen 

Lernkulturen entsprechend anzupassen. Dazu brauchen 

sie adäquate Rahmenbedingungen und pädagogisches 

Personal mit entsprechendem Know-how und Selbstver-

ständnis. Die Erwachsenenbildungsforschung hat Kriteri-

en ausformuliert, die gelungenes Lernen in veränderten 

Lernangeboten ermöglichen.

learn forever erweitert diese Kriterien um die Zielgrup-

pe bildungsbenachteiligter Frauen und verfolgt das Ziel, 

selbstgesteuertes Lernen zu initiieren und zu unterstüt-

zen. 

Im Folgenden sind die grundlegenden Voraussetzungen 

für eine erfolgreiche Umsetzung der beiden von learn fo-

rever entwickelten Modell-Lernangebote, das Lernarran-

gement „Lernen gestalten“ und die Mobile IKT-Lernwerk-

statt, zusammengefasst. 

Die bewusste Auseinandersetzung mit den vorliegenden 

Standards und deren Realisierung dient einer nachhalti-

gen Qualitätssicherung der Bildungsarbeit in Einrichtun-

gen der Erwachsenenbildung. Sie unterstützen die 

Reflexion und Überprüfung der eigenen Arbeit und 

ermöglichen dadurch eine laufende Weiterentwicklung. 

Die Qualitätsstandards beziehen sich auf folgende 

Ebenen: 

q	�Leitung der Bildungseinrichtung/Gesamtorgani- 

sation, 

q	�Rahmenbedingungen und Infrastruktur für Lernan-

gebote und 

q	�pädagogisches Personal.

Die hier beschriebenen Standards sind eine gekürzte Ver-

sion. Sie dienen hier der Verdeutlichung des Anspruchs 

und der Umsetzungsprinzipien von learn forever. Die aus-

führliche Version inklusive der Produktqualitätsstandards 

für die Lernangebote stehen unter www.learnforever.at  

zum Download zur Verfügung oder sind bei den learn 

forever-Partnerinnen erhältlich. 

„Ich finde es gut, dass es die Qualitätsstandards gibt und 

sie auch niedergeschrieben sind. So kann man sie wie eine 

Checkliste durchgehen und das gibt ein gutes Gefühl, wenn 

man sagen kann: Ja, wir entsprechen diesen Qualitätsstan-

dards und wir können das für unsere Organisation unter-

schreiben.“� (Leiterin Bildungseinrichtung)

„Ich war zuerst auch ein bisschen skeptisch wegen der 

Qualitätsstandards, muss ich ehrlich sagen. Aber ich habe es 

wirklich hilfreich gefunden, nachdem ich sie gelesen habe.“

� (Pädagogische Leiterin)
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Ebene der gesamtorganisation
haltungen und Werte 

Die Erwachsenenbildungseinrichtung setzt sich das Ziel, 

Bildungsprozesse für bildungsbenachteiligte Frauen zu 

initiieren und Lernkompetenz für nachhaltige selbstge-

steuerte lebensbegleitende Lernprozesse aufzubauen. 

Gleichstellungsorientierung

Gleichstellungsorientierung heißt für Einrichtungen der 

Erwachsenenbildung, sich mit Geschlechterungleich-

heiten auseinanderzusetzen, Diskriminierungen und 

Benachteiligungen zu benennen sowie Ziele für deren 

Überwindung zu formulieren beziehungsweise diese 

 Orientierung auch im Leitbild zu verankern.

Es verlangt aber auch die aktive Auseinandersetzung mit 

Rollenstereotypen in der Struktur der eigenen Einrich-

tung sowie in der Kommunikation nach innen und nach 

außen. Des Weiteren ist die aktive Auseinandersetzung 

mit den Bildungsbedarfen und -bedürfnissen der Ziel-

gruppe unabdingbar. Nicht zuletzt muss geschlechtssen-

sible Sprache in der Bildungseinrichtung selbstverständ-

lich werden. 

Für die Umsetzung von Lernangeboten von learn forever 

bedeutet dies, dass sich die Bildungseinrichtung zu Frau-

enförderung und Frauenbildung als wesentliche Strategi-

en zur Beseitigung von Ungleichheiten bekennt und einen 

Prozess zur Verankerung der Gleichstellungsorientierung 

startet.

Die Organisation lernt mit 

Durch die Veränderungen, die neue Lernkulturen nach 

sich ziehen, sind die Erwachsenenbildungseinrichtungen 

selbst gefordert, zu lernenden Organisationen zu werden, 

damit dauerhaftes Lernen und eine damit verbundene 

Weiterentwicklung in der Organisation selbstverständ-

lich werden. Diese Haltung muss auf allen Ebenen der 

Einrichtung gelebt werden und braucht kontinuierliche 

Lernimpulse (etwa Transparenz über Ziele, interne In-

formations- und Kommunikationsstrukturen) sowie eine 

Führungsebene, die diese Kultur vorlebt und weiterver-

folgt. 

Diese Veränderung spiegelt sich in den Bereichen Perso-

nalentwicklung, Personalmanagement, Controlling sowie 

Qualitätssicherung wider. 

q  geschlechtergerechte Sprache 

Die Verwendung von geschlechtergerechter Sprache ist 

ein wichtiger Grundsatz in den Lernangeboten von learn 

forever. Dies bedeutet, dass die Lernerinnen als Frauen 

anzusprechen sind und grammatikalisch weibliche Flexi-

onen sowohl in der mündlichen als auch in der schriftli-

chen Anrede verwendet werden.

Nicht zuletzt nehmen Frauen aus der Gruppe der Bil-

dungsbenachteiligten viel eher an Lernangeboten teil, 

wenn klar ist, dass sich dieses Angebot direkt an sie 

richtet.
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Pädagogisches Prinzip TeilnehmerInnenorientierung

Lernangebote für bildungsbenachteiligte Frauen posi-

tionieren die Teilnehmerinnen zentral. Sie sind darauf 

ausgerichtet, durch eine aktive Einbeziehung der Teilneh-

merinnen deren Handlungsspielräume zu erweitern.

Dazu bedarf es einer genauen Auseinandersetzung mit 

der Zielgruppe, mit der Ausgangssituation, den Rahmen-

bedingungen und der Zielsetzung jeder einzelnen Teil-

nehmerin. Auf dieser Basis werden Lernangebote von 

learn forever geplant und gestaltet. 

Kompetenzen des pädagogischen Personals

Neben klassischer Fach- und Methodenkompetenz aus 

der Erwachsenenpädagogik sind Kenntnisse in frauenspe-

zifischer Didaktik und Methodik sowie Genderkompetenz 

notwendig.

Das eingesetzte Personal muss Lernprozesse an den indi-

viduellen Lebensbedingungen und Lernbedarfen bildungs-

benachteiligter Frauen ausrichten, Anschlussfähigkeit an 

die Zielgruppe besitzen, eine zielgruppenadäquate Spra-

che verwenden sowie Kompetenzen in der Lernprozessbe-

gleitung und Beratung mitbringen.

Evaluierung und Reflexion

Evaluierung ist Voraussetzung für eine systematische Be-

wertung des Erfolgs von Lernangeboten und muss da-

her von Anfang an eingebunden werden. Werden klare 

Ziele benannt, können Evaluierungsergebnisse wirksam 

umgesetzt werden. Wichtig sind die institutionelle Veran-

kerung der Evaluierung, ihre regelmäßige Durchführung 

und Ausstattung mit ausreichenden Ressourcen. 

Eine systematische Reflexion der eigenen Bildungsarbeit 

fördert zudem deren Verbesserung und Weiterentwicklung.

q  Refl exion und Zielüberprüfung 

Der Erfolg des gesamten Transfers wird erst sichtbar, 

wenn sich die Beteiligten auf allen Ebenen immer wieder 

Zeit zum Nachdenken nehmen: Dies ermöglicht eine 

Steuerung, macht Erfolge und Misserfolge begründbar. 

Veränderungen und ihre Auswirkungen können nach-

vollzogen werden. Die Ergebnissicherung wird wesentlich 

erleichtert, wenn immer wieder die „Vogelperspektive“ 

eingenommen wird.

Die Evaluierung ist ein weiterer unabdingbarer Baustein 

für die Ergebnissicherung. Idealerweise fi ndet diese Er-

folgsbewertung durch externe Fachpersonen statt. 

„Mir ist durch den Begleitprozess und die immer wiederkeh-

rende Refl exion klar geworden, wie viel Know-how uns in 

der eigenen Einrichtung für Weiterbildungen des Personals 

zur Verfügung steht. Dass wir das nur zu nutzen brauchen.“

 (Leiterin Bildungseinrichtung)

„Unser Bewusstsein hat sich durch die Begleitung schon ver-

ändert. Das zeigt sich zum Beispiel in der Personalauswahl. 

Wir haben bewusst eine Frau mit Erfahrung und Bera-

tungskompetenz in der Arbeit mit bildungsbenachteiligten 

Personen ins Team geholt.“ (Leiterin Bildungseinrichtung)
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Bereitstellung von Ressourcen

Um die Lernangebote konzeptkonform durchzuführen, 

sind die entsprechenden finanziellen, personellen und 

infrastrukturellen Ressourcen zur Verfügung zu stellen. 

Öffentlichkeitsarbeit und Zielgruppenerreichung

Der Abbau von möglichen Schwellenängsten stellt eine gro-

ße Herausforderung für die Arbeit mit bildungsbenachtei-

ligten Frauen dar. Folgende Standards sind dabei wichtig:

q	�Klare Darstellung des Lernangebots  

Ziele, Anforderungen, mögliche Ergebnisse des Lernan-

gebots mit konkretem Bezug auf die Lebensrealität der 

Teilnehmerinnen und der praktische Nutzen werden 

dargestellt.

q	��Zielgruppengerechte Sprache 

In der Gestaltung der Mittel zur Zielgruppenerrei-

chung muss auf die Lebensrealitäten von bildungsbe-

nachteiligten Frauen Bezug genommen werden (keine 

Fremdwörter, kurze Sätze…). Dabei ist zudem auf 

geschlechtssensiblen Sprachgebrauch zu achten. 

q	��Neue Wege der Zielgruppenerreichung einschlagen 

Über die in der Organisation üblichen Werbestrate-

gien für Lernangebote hinaus müssen neue Kanäle 

zur Zielgruppenerreichung eingeschlagen werden. 

Erfahrungsberichte von ehemaligen Teilnehmerin-

nen können hilfreiche Instrumente, Zeitungen und 

Zeitschriften, die von potenziellen Teilnehmerinnen 

gelesen werden, hilfreiche Medien bei der Zielgruppen-

erreichung sein. 

q	�MultiplikatorInnen und Vernetzungsstrukturen ein-

binden 

Die Zusammenarbeit mit regionalen AkteurInnen 

(zum Beispiel VertreterInnen der öffentlichen Hand) 

und MultiplikatorInnen ist unerlässlich. Gleichzeitig 

sind regionale Netzwerkstrukturen für die Zielgrup-

penerreichung oftmals hilfreich. Um sie erfolgreich 

nutzen zu können, braucht es oft parallel Sensibilisie-

rungs- und Bewusstseinsaktivitäten für Lernangebote 

für bildungsbenachteiligte Frauen in der Region.

q	�Aktivierungsworkshops durchführen 

In aktivierenden Informationsveranstaltungen werden 

die Interessentinnen bereits aktiv eingebunden. Die 

Teilnehmerinnen erhalten dadurch einen ersten Ein-

druck von den Lernangeboten und haben eine bessere 

Entscheidungsgrundlage für eine Teilnahme. 

„Wir haben uns das am Anfang fürchterlich schwer vor-

gestellt, wie wir zu den Teilnehmerinnen kommen werden. 

… Es war eigentlich dann eher das Problem, dass wir über 

42 Frauen sagen mussten: ‚Entschuldigung, geht nicht!‘“�

� (Leiterin Bildungseinrichtung)

„Das hat sehr gut funktioniert und es sind ja viel mehr zum 

Infotag gekommen, als wir nehmen haben können.“�

� (Leiterin Bildungseinrichtung)
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q  Aufsuchende Bildungsarbeit

Ein Lernangebot vor Ort überbrückt vorhandene Mobili-

tätseinschränkungen und Berührungsängste und macht 

Bildung für Frauen wieder leistbar. Das Angebot ist leich-

ter erreichbar, es fi ndet an einem bekannten Ort in der 

Gemeinde statt und ist zeitlich so gestaltet, dass Arbeit, 

Lernen und Familie vereinbart werden können. 

Die Bewerbung des Lernangebots durch gemeindenahe 

Medien sowie durch VertreterInnen der öffentlichen Hand 

verleiht dem Lernangebot öffentliche Anerkennung. Diese 

Wertschätzung der Gemeinde drückt sich auch durch das 

zur Verfügung stellen eines öffentlichen Raumes, wie zum 

Beispiel des Gemeindesaals aus. Damit werden Vertrauen 

und Anerkennung für ein unbekanntes Lernangebot her-

gestellt und wird jene Brücke gebaut, die eine Teilnahme 

am Lernangebot ermöglicht. 

Gleichzeitig versuchen MultiplikatorInnen – meist enga-

gierte Frauen der Gemeinde – potenzielle Teilnehmerin-

nen über die Inhalte des Lernangebots und den Nutzen zu 

informieren, um sie für eine Teilnahme zu interessieren. 

In den Worten und „Geschichten“ von Gleichgesinnten 

über die Themen und Ziele des Lernangebots zu erfahren, 

baut Brücken und motiviert zur Teilnahme.

q  Aktivierende Informationsworkshops

Wesentlich ist das praktische Ausprobieren! Diese Er-

kenntnis wird in der Zielgruppenerreichung bei aktivie-

renden Informationsveranstaltungen umgesetzt und 

von den Teilnehmerinnen als äußerst positiv erlebt. 

Sie erfahren bei den Informationsveranstaltungen das 

Wesentliche über das Lernangebot und können sich ein 

Bild davon machen, was sie erwartet. Sie werden aktiv 

in die Informationsworkshops einbezogen, sie probieren 

Lernmethoden aus und setzen sich bereits inhaltlich mit 

den Themenschwerpunkten auseinander. Durch diesen 

„Vorgeschmack“ haben Interessentinnen eine gute Ent-

scheidungsgrundlage für oder gegen eine spätere Teil-

nahme. Sie fühlen sich angesprochen und wertgeschätzt, 

mögliche Hemmnisse im Zugang zur Bildungseinrichtung 

werden abgebaut. Die Wichtigkeit dieser aktivierenden 

Informationsworkshops wurde von den Teilnehmerinnen 

und auch den TransferpartnerInnen wiederholt betont. 

„Dieser Infotag war auch sehr gut für uns und für die Teil-

nehmerinnen, weil die Erwartungen gleich einmal abgeklärt 

werden konnten: Was sind die Erwartungen der Frauen und 

was können wir bieten?“ (Leiterin Bildungseinrichtung)
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Ebene der Rahmenbedingungen und 
Infrastruktur für Lernangebote
Infrastruktur für MitarbeiterInnen 

q	�Allen MitarbeiterInnen steht ein PC mit Internetan-

schluss zur Verfügung und sie haben Zugang zu orga-

nisationsinternen Ressourcen (Kopierer, Flipchart…).

q	�Die MitarbeiterInnen haben Zugang zu Fachliteratur 

und Ressourcen für methodisch vielfältige Lernset-

tings. 

Infrastruktur für Teilnehmerinnen

q	�Den Teilnehmerinnen stehen Seminar- und PC-Räume 

mit Beamer, Pinnwänden, Flipchart, Drucker, Scanner, 

Digitalkamera, je ein PC mit Breitband-Internetzu-

gang, DVD-Laufwerk, Soundkarte und Kopfhörer so-

wie ein Pausenraum zur Verfügung. 

q	�Es gibt eine Ansprechperson für technische Fragen.

q	�Vielfältige Lernunterlagen und Materialien werden 

zur Verfügung gestellt.

q	�Der Lernort ist mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut 

erreichbar.

q	�Für zuhause können Leihlaptops bereitgestellt werden.

Gruppengröße

Diese Lernangebote erlauben maximal acht Teilneh-

merinnen.

Zeitliche Gestaltung 

q	�Die zeitliche Gestaltung der Lernangebote orientiert 

sich an den Teilnehmerinnen; je nach Bedarf werden 

am Vormittag und/oder am Abend Lerneinheiten an-

geboten.

q	�Die Gesamtlernzeit beim Lernarrangement „Lernen 

gestalten“ beträgt mindestens 84 Stunden, die Min-

destdauer 12 Wochen. Die Aufteilung der Gesamtlern-

zeit in Präsenz- und Selbstlernzeit ist abhängig von 

den Rahmenbedingungen der Zielgruppe. 

q	�Die Gesamtlernzeit bei der „Mobilen IKT–Lernwerk-

statt“ beträgt mindestens 49 Lerneinheiten, die Min-

destdauer 7 Wochen.

Kosten für die Teilnehmerinnen

Für die Zielgruppe muss der Einstieg ins Lernen so ein-

fach wie möglich gemacht werden, der Kursbeitrag darf 

keine Barriere für die Beteiligung darstellen. Ein symbo-

lischer Beitrag ist hilfreich, um den Wert von Bildung zu 

veranschaulichen. 

Ebene des pädagogischen Personals 
Pädagogische Leitung

q	�Pädagogische LeiterInnen kennen die theoretischen 

Grundpositionen und die praktischen Umsetzungs-

möglichkeiten der Lernangebote für bildungsbenach-

teiligte Frauen.

q	�Sie können Konzepte entsprechend diesen Grundpo-

sitionen und in Übereinstimmung mit dem Leitbild 

der Organisation entwickeln und steuern. Sie haben 

sich Fachkenntnisse in Methodik und Didaktik erwor-

ben und können Lernangebote danach überprüfen.
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q		Sie kennen das didaktische Modell der Lernangebo-

te von learn forever und stellen den Rahmen und die 

notwendigen Ressourcen zur Verfügung. 

q		Pädagogische LeiterInnen wählen die Lernprozessmo-

deratorinnen entsprechend den definierten Anforde-

rungen aus und unterstützen sie bei der Umsetzung 

der Lernangebote.

q		Sie haben die Fähigkeiten, im Sinne der Strategie des 

Gender Mainstreaming Handlungsoptionen zu entwi-

ckeln.

q		Pädagogische LeiterInnen besitzen die Fähigkeit, die 

Lernangebote im Detail zu planen, zu kalkulieren und 

die notwendigen personellen, zeitlichen, räumlichen 

sowie instrumentalen Ressourcen einzusetzen. 

q		Sie sind mit den Strategien zur Zielgruppenerreichung 

vertraut. 

q		Sie wissen über regionale Gegebenheiten sowie Zu-

ständigkeiten Bescheid und kooperieren mit regiona-

len AkteurInnen und MultiplikatorInnen. 

q		Sie führen eine begleitende Evaluierung hinsichtlich 

Zielerreichung und Qualitätssicherung durch. 

q  Die lernprozessmoderatorin

Die Lernprozessmoderatorin nimmt in den Lernangeboten 

von learn forever eine zentrale Rolle ein. Sie steht in direk-

tem Kontakt mit den Teilnehmerinnen. Ihre Haltung, ihr 

Rollenverständnis und ihre Arbeitsweise tragen wesentlich 

zum Erfolg der Lernangebote bei. 

Der Aufgabenbereich der Lernprozessmoderatorin ist sehr 

komplex. Sie muss Instrumente der Potenzialanalyse in 

der Gruppe einsetzen, IKT-Kenntnisse vermitteln und 

Lernumgebungen gestalten, die auch auf einen Aufbau von 

Lernkompetenz hin wirken. Begleitend führt sie Einzelge-

spräche, um die Teilnehmerinnen in ihrer individuellen 

Zielerreichung und Kompetenzentwicklung zu unterstüt-

zen. Ihrem pädagogischen Handeln liegt die Teilnehmerin-

nenorientierung zugrunde und sie muss die Lernenden 

unterstützen, selbst für ihre Lernprozesse verantwortlich 

zu werden. Sie ist für die Gestaltung der Lernumgebungen 

verantwortlich und es liegt in ihrer Kompetenz, zielgrup-

pengerechte Methoden zu entwickeln, zu adaptieren und 

den Lernenden Unterlagen zur Verfügung zu stellen. 

Die Lernprozessmoderatorin vollzieht im Laufe des 

Transfers den Wandel von der Trainerin zur Lernprozess-

moderatorin. Sie entwickelt zunehmend Ermöglichungs-

kompetenz. Dazu gehört es, Ressourcen bereitzustellen, 

entsprechende Materialien zu entwickeln und vorzuberei-

ten, um sich mehr und mehr im Lernprozess zurückneh-

men zu können. 

„Ich habe sehr viel gelernt und nehme wahnsinnig viel mit 

für meine spätere Arbeit.“ (Lernprozessmoderatorin)
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Lernprozessmoderation

q	�Fachspezifische Kenntnisse

Lernprozessmoderatorinnen kennen das Konzept der Lern-

arrangements beziehungsweise der Mobilen IKT-Lernwerk-

statt und sind befähigt, die Konzepte umzusetzen. 

Weiters können sie Potenzialanalysen anleiten, Bildungs-

prozesse gestalten und die Lern- und IKT-Kompetenzen 

der Teilnehmerinnen erhöhen. Dabei arbeiten sie kom-

petenzorientiert und wertschätzend. Sie achten auf ziel- 

gruppenadäquate Ausgewogenheit zwischen Instruk-

tions- und Konstruktionsphasen. Das bedeutet, die Dyna-

mik der Lerngruppe, die Entwicklung der Kompetenzen 

der Lernenden sowie die Lernziele immer wieder neu zu 

bestimmen und zu adaptieren.

q	�Erwachsenenbildung

Die Lernprozessmoderatorinnen verfügen über Fach-

wissen und Berufserfahrung in der Erwachsenenbildung 

und besitzen alle damit verbundenen didaktischen und 

methodischen Kompetenzen. Sie können Gruppen- und 

Lernprozesse fördern, kennen Methoden des Einzelcoa-

chings, der Gruppenarbeit, der Zielarbeit und der Kon-

flikt- und Krisenbewältigung. Zudem sind sie mit 

Lerntheorien und Lernstrategien vertraut und 

können Lernprozesse initiieren und steuern.

q	�Arbeitsmarktpolitisches Wissen

Die Lernprozessmoderatorinnen verfügen über arbeits-

marktpolitisches Wissen im Allgemeinen und sind im 

Besonderen in Bezug auf niedrig qualifizierte Frauen und 

deren Chancen am regionalen Arbeitsmarkt informiert. 

q	�Medienkompetenz

Lernprozessmoderatorinnen kennen computergesteu-

erte Lernformen und können Lernmedien, insbesondere 

elektronische, für die Zielgruppe einsetzen. Sie vermitteln 

Grundlagenwissen über Informations- und Kommunika-

tionstechnologien und fördern somit computerunter-

stütztes Lernen bei den Teilnehmerinnen.

q	Anschlussfähigkeit zur Zielgruppe

Lernprozessmoderatorinnen wissen über die Zielgruppe 

Bescheid, setzen sich mit der Situation der Zielgruppe 

und deren arbeitsmarkt- und bildungspolitischen Hemm-

nissen aktiv auseinander und können mit der Zielgruppe 

gut kommunizieren. 

„Es ist bei uns auch ganz viel über diese neue Methodik 

der Lernprozessmoderation gesprochen worden. Das hat 

im letzten Jahr einen großen Stellenwert eingenommen und 

verankert sich auch in allen unseren Tätigkeiten. Dadurch, 

dass so viele eingebunden waren, sind das Know-how und 

die Kompetenzen auf diesem Gebiet gestärkt worden. Es war 

für uns eine große Chance dazuzulernen.“�

� (Leiterin Bildungseinrichtung)
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q		Teilnehmerinnenorientierung 

Es liegt in der Verantwortung der Lernprozessmoderato-

rin, die Lernumgebungen entsprechend den Fortschritten 

der Teilnehmerinnen zu gestalten. 

q  Zielgruppengerechte Sprache 

Die Teilnehmerinnenorientierung in den Lernangeboten 

von learn forever drückt sich auch sprachlich aus. Die 

Teilnehmerinnen haben lange Zeit nicht in formalen 

Lernprozessen gelernt. Die Lernprozessmoderatorin be-

rücksichtigt dies durch die Verwendung kurzer und klarer 

Sätze, die dem Wortschatz der Teilnehmerinnen gerecht 

werden, sowohl in ihren Erklärungen als auch in den 

Materialien. 

Erst wenn sich die Lernerinnen in ihrem Lebensalltag an-

gesprochen fühlen, kann anschlussfähiges Wissen erzeugt 

werden. 
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Kontaktadressen und Ansprechpersonen für den Transfer

eb projektmanagement gmbh (Gesamtkoordination)
Mag.a Elke Beneke
Völkendorferstraße 1, 9500 Villach
+43-(0)4242-225 95
e.beneke@eb-projektmanagement.at

nowa Netzwerk für Berufsausbildung 
(Lernarrangement „Lernen gestalten“)
Gertrude Peinhaupt
Jakominiplatz 16, 8010 Graz
+43-(0)316-482 600-24
gertrude.peinhaupt@nowa.at

Frauenstiftung Steyr 
(Lernarrangement „Lernen gestalten“)
Mag.a Dorothea Dorfbauer
Hans-Wagner-Straße 2-4, 4400 Steyr
+43-(0)7252-873 73-120
dorothea.dorfbauer@frauenstiftung.at

Prisma – Zentrum für Ausbildung und Beruf 
(Mobile IKT-Lernwerkstatt)
Mag.a Andrea Dohr
Bahnhofstrasse 20, 8570 Voitsberg
+43-(0)3142-281 25-46
andrea.dohr@prisma-zam.at 

abz*austria – kompetent für frauen und wirtschaft
Mag.a Jasmine Böhm
Wickenburggasse 26/5, 1080 Wien
+43-(0)1-66 70 300-35
jasmine.boehm@abzaustria.at 

agenda. Chancengleichheit in Arbeitswelt und 
Informationsgesellschaft 
Mag.a Anna Stiftinger
Paracelsusstraße 4/2, 5020 Salzburg
+43-(0)662-887 590
agenda@nmk.at

Bildungszentrum Saalfelden
Mag.a Sabine Aschauer-Smolik
Leogangerstraße 1, 5760 Saalfelden
+43-(0)6582-762 72-14
sabine.aschauer-smolik@bz-saalfelden.salzburg.at

Peripherie – Institut für praxisorientierte Genderforschung
Dr.in Doris Kapeller
Friedrichgasse 3/2, 8010 Graz
+43-(0)316-817 342-13
kapeller@peripherie.ac.at
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learn forever-Materialien zum Download
www.learnforever.at

Entwicklungspartnerschaft learn forever (Hrsg.) (2009): Qualitätsstandards zur Umsetzung von Lernangeboten für bildungsbenachteiligte 
Frauen, o.O.

Pretterhofer, Ingeborg/Eichberger, Adelheid/Auer, Marlies (2007): Lernprozesse neu gestalten – Lernarrangements in der Bildungsarbeit mit 
lernungewohnten Frauen, Entwicklungspartnerschaft learn forever (Hrsg.), Graz 
Didaktisches Modell für ein Lernarrangement zur Förderung von Selbstlernkompetenzen in Hinblick auf die Zielgruppe bildungsbenachteiligte Frauen 
unter Einbeziehung von IKT

Dohr, Andrea/Weiss, Christine (2007): IKT-Lernwerkstatt – das Modell –  Lernungewohnte Frauen lernen vor Ort mit Neuen Technologien, 
Entwicklungspartnerschaft learn forever (Hrsg.), Graz 
Neues, zielgruppengerechtes Bildungsangebot für bildungsbenachteiligte Frauen, das vor Ort die Handlungskompetenz für das Lebensbegleitende Lernen 
mit Hilfe von neuen Informations- und Kommunikationstechnologien fördert. Erfolgreiches Weiterlernen in Zukunft wird initiiert.

Thurn, Nicole/Kapeller, Doris (2006): Start ins Lebensbegleitende Lernen – Wege zur Erhöhung der Weiterbildungsbeteiligung lernungewohn-
ter Frauen, Entwicklungspartnerschaft learn forever (Hrsg.), Graz 
Recherchebericht zu erfolgreichen Weiterbildungsmaßnahmen in Deutschland, Großbritannien und Finnland. Erfolgreiche Modelle zur Förderung des 
Lebensbegleitenden Lernens bei bildungsbenachteiligten Frauen werden beschrieben.

Sladek, Ulla/Kapeller, Doris/Pretterhofer, Ingeborg (2006): Aus Erfahrungen lernen – Zielgruppenerreichung, Weiterbildungsbarrieren und 
Lernen aus der Sicht ehemals lernungewohnter Frauen, Entwicklungspartnerschaft learn forever (Hrsg.), Graz 
Expertise aus der Sicht ehemals bildungsbenachteiligter Frauen zu den Themen Zielgruppenerreichung und -motivierung. Enthält Empfehlungen für 
Politik und Weiterbildungseinrichtungen.

Eichberger, Adelheid/Pretterhofer, Ingeborg (2007): Stärken entdecken – Lernkompetenz entwickeln – Instrumente für die Potenzialanalyse in 
der Bildungsarbeit mit lernungewohnten Frauen, Entwicklungspartnerschaft learn forever (Hrsg.), Graz 
Umfangreiche Sammlung neu entwickelter beziehungsweise adaptierter Instrumente der Potenzialanalyse für den Einsatz mit bildungsbenachteiligten 
Frauen. Vorliegende Instrumente zielen auf ein Entdecken und Bestätigen von lernrelevanten Kompetenzen ab.

Weiss, Christine u.a. (2007): Methodensammlung learn forever: Methoden zur Förderung selbstgesteuerten Lernens mit IKT für lernunge-
wohnte Frauen, Entwicklungspartnerschaft learn forever (Hrsg.), Graz 
Umfassende Sammlung von Methoden, die im Sinne einer neuen Lernkultur selbstgesteuertes Lernen fördern. Vorliegende Methoden zielen darauf ab, bei 
den TeilnehmerInnen Motivation für das Lernen zu wecken und Grundkompetenzen für selbstgesteuertes Lernen aufzubauen.

Besenbäck, Irene/Harringer, Sanna (2007): Der Einsatz von Lern-CDs in EDV-Bildungsangeboten – Empfehlungen für den Einsatz mit Compu-
ter-Einsteigerinnen, Entwicklungspartnerschaft learn forever (Hrsg.), Graz 
Darstellung von Risken, Chancen und Vorteilen beim Einsatz von aktuellen Lern-CDs in der Arbeit mit Bildungsbenachteiligten. Die Broschüre richtet sich 
an Personen, die für den Einsatz von Lern-CDs und Lernsoftware verantwortlich sind (TrainerInnen, LernprozessmoderatorInnen, BildungsarchitektIn-
nen…).

Stiftinger, Anna u.a. (2007): Neue Bildungswege mit Frauen – Vom Training zur Moderation von selbstgesteuerten Lernprozessen, Entwick-
lungspartnerschaft learn forever (Hrsg.), Graz 
Das Curriculum beschreibt den Lehrgang „Neue Bildungswege mit Frauen“, der Know-how in der Bildungsarbeit mit bildungsbenachteiligten Frauen 
vermittelt. Das Curriculum richtet sich an Erwachsenenbildungseinrichtungen, die Lernangebote für Bildungsbenachteiligte umsetzen wollen.
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Notizen
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Notizen
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